
Niederösterreich 
ProWein Düsseldorf
Auf der wichtigen Weinmesse waren auch 
Niederösterreichs Winzer präsent. Seite 14

Techagro
Nach sechs Jahren Pause gibt es in Brünn 
wieder eine Landtechnik-Schau.  Seite 14

Landjugend
Auch Bundeskanzler Karl Nehammer 
beehrte heuer den Tag der LJ NÖ.  Seite 15

Warnende Stimme anlässlich 
des heurigen „Tages des Mehls“ 

Am 20. März warnte der NÖ Bauern-
bund einmal mehr vor „billigem Wei-
zen aus der Ukraine, der bei uns zu 
Brot aus Österreich wird“. Für Öster-
reichs Ackerbauern sei dies „eine  
Zerreißprobe, für Konsumenten eine 
Zumutung“, erklärte Bauernbund- 
Direktor Paul Nemecek. Es sei unver-
ständlich, warum die EU-Regulatoren 
es zulassen, „dass das Ukraine-Getrei-
de nicht im Nahen Osten oder in  
Afrika ankommt, sondern in den  
EU-Ländern versickert“. 

Für Zucker, Geflügelfleisch und Eier 
hat die EU-Kommission bereits Kon-
tingente sowie Zölle vorgesehen. Die-
ser Schutzmechanismus soll nun, auch 
auf Initiative von Alexander Bernhuber 
und 13 weiteren EU-Parlamentariern, 
auf Getreide ausgeweitet werden.  
Nemecek: „Dieses Versprechen an die 
europäischen Bäuerinnen und Bauern 
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Überbordende Brüssel-
Bürokratie, massive 
Preissteigerungen bei 

wichtigen Betriebsmitteln 
und bestenfalls stagnierende 
Erzeugerpreise gefährden 
bäuerliche Existenzen und 
damit die Versorgungssicher-
heit mit heimischen Lebens-
mitteln. Dazu kommen in 
einigen Ländern Europas 
eine bauernfeindliche Politik 
der Leistungsstreichungen 
und höhere Hürden in der 
Produktion, ohne finanziel-
len Ausgleich durch Staat 
oder Handel. 

Deswegen fordert der NÖ 
Bauernbund eine europäi-
sche Kurskorrektur unter 
dem Motto „Mehr Landwirt-
schaft, weniger Zettelwirt-
schaft“, einen Vorschriften-
stopp und ein automatisches 
Ablaufdatum für neue EU-
Regulierungen.

„Manche meinen, man 
müsse die Landwirtschaft 
immer weiter einschränken 
und verdrängen. Doch wer 
die bäuerliche Produktion in 
Europa stilllegen will, muss 
anderswo mehr produzieren 
und mehr importieren. Das 
ist nicht nur dumm, sondern 
auch scheinheilig“, erklärte 
NÖ Bauernbund-Obmann 
LH-Stv. Stephan Pernkopf 
am vergangenen Freitag bei 
einem Gespräch mit Journa-
listen, zu dem er gemeinsam 
mit Johannes Schmucken-
schlager, Präsident der LK 
Niederösterreich, und mit 
Alexander Bernhuber, Abge-
ordneter im EU-Parlament 
und Spitzenkandidat des 
Bauernbundes bei der kom-
menden Europawahl, einge-
laden hatte.

Dass es gegen diese land-
wirtschafts- und umwelt-
feindliche Politik in halb 

„Mehr Landwirtschaft, weniger Zettelwirtschaft“

Europa Widerstand gibt, sei 
mehr als verständlich, zeig-
ten sich die drei Agrarpoli-
tiker einig. „Auch Österreich 
ist keine Insel der Seligen, 
doch bei uns sitzen die Bäu-
erinnen und Bauern mit  
am Verhandlungstisch und 
nicht draußen vor der Tür.  
Die Stimmen der Bäuerinnen 
und Bauern werden dadurch 
gehört und wir bringen Pra-
xis und Erfahrung vom Hof 
ins Parlament. Diese Ver- 
tretung braucht es auch in 
Brüssel“, betonte Stephan 
Pernkopf.

Aus diesem Grund fordert 
der NÖ Bauernbund auf  

Die obersten Vertreter des NÖ Bauernbundes, Stephan Pernkopf, Johannes Schmuckenschlager 
und Alexander Bernhuber, fordern von Brüssel eine rasche Kurskorrektur der EU-Agrarpolitik ein.

Initiative seines Obmannes 
auch eine Kurskorrektur der 
EU-Agrarpolitik ein. Für Ste-
phan Pernkopf ist klar: „An-
dere fahren mit dem Traktor 
in Brüssel auf. Wir mit kon-
kreten Ideen und Forderun-
gen. So bewegen wir Positi-
ves für unsere Bauernfami-
lien.“ Etwa bei einem 
persönlichen Treffen mit 
EU-Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen in 
Brüssel. Die BauernZeitung 
berichtete darüber. Pern-
kopf: „Seither ist Bewegung 
in der Debatte und ein Um-
denken im Sinne der Bäuer-
innen und Bauern erkenn-

bar, etwa beim Thema Wolf 
oder bei Ukraine-Importkon-
trollen. Das muss jetzt wei-
tergehen. Es braucht mehr 
Landwirtschaft und weniger 
Zettelwirtschaft, mehr Pro-
duktion und weniger Hür-
den! Daher fordern wir jetzt 
einen dreijährigen Vorschrif-
tenstopp und ein automati-
sches Ablaufdatum für neue 
EU-Regelungen.“

Vier Grundfreiheiten statt 
10.000 Regulierungen

Alexander Bernhuber, 
2019 mit rund 30.000 Vor-
zugsstimmen als Abgeordne-

ter des Bauernbundes ins 
EU-Parlament gewählt, über 
die aktuellen Herausforde-
rungen der Bäuerinnen und 
Bauern mit der EU-Agrarpo-
litik: „Als Bauer ist man kein 
Buchhalter. Die Landwirt-
schaft ist für die tägliche Pro-
duktion von Lebensmitteln 
da und zu wichtig, als dass 
man sie mit einer unnötigen 
Zettelwirtschaft lähmt.“

Die Aufforderung könne 
laut Bernuber daher nur lau-
ten: „Lasst unsere Bauern  
arbeiten.“ Er ist überzeugt: 
„Wir müssen wieder mehr 
zu einem Europa der vier 
Grundfreiheiten werden statt 

einer EU der 10.000 Regu- 
lierungen.“

Konkret fordert der NÖ 
Bauernbund unter anderem 
mehr Planungssicherheit und 
weniger Bürokratie, die  
Sicherstellung notwendiger 
Betriebsmittel, strengere 
Standards für Lebensmittel-
importe, die Umsetzung der 
versprochenen Senkung beim 
Schutzstatus des Wolfs und 
eine umfassende Folgenab-
schätzung bei künftigen Vor-
haben samt Einbindung der 
Betroffenen dieser Vorhaben.

Praxisfremde Regeln 
und zu viel Bürokratie 

Die EU habe in den ver-
gangenen Jahren teils praxis-
fremde Verordnungen und 
Regulative, immer mehr Bü-
rokratie und umfangreichere 
Nachweispflichten festge-
setzt, kritisiert auch Johannes 
Schmuckenschlager. Es seien 
dringend Vereinfachungs-
schritte notwendig. Die Land-
wirtschaftskammern aller 
Bundesländer haben daher 
adressiert an die EU-Kommis-
sion weitere konkrete Verbes-
serungsvorschläge für ver-
schiedene Verordnungen 
eingebracht, die eine praxis-
tauglichere und weniger  
bürokratische Umsetzung 
ermöglichen sollen. „Zudem 
braucht es einen ent- 
sprechend bestückten Werk-
zeugkoffer mit notwendigen 
Betriebsmitteln für das land- 
und forstwirtschaftliche 
Arbeiten.“ 

Als weiteres Erfordernis 
erachtet Kammerpräsident 
Johannes Schmuckenschla-
ger die baldige Einführung 
einer europäischen Im-
portstrategie als „höchst an 
der Zeit“.

muss jetzt gehalten und schnellst-
möglich in die Tat umgesetzt werden.“

Rückendeckung dazu kommt von 
Europaministerin Karoline Edtstadler. 
Sie schrieb auf X (ehemals Twitter): 
„Für unsere Landwirte erzeugen die 
ukrainischen Importe einen enormen 
Preisdruck. Wenn Landwirte in vielen 
Ländern auf die Straße gehen, dann 
müssen wir das ernst nehmen und 
handeln.“ 

Der Bauernbund-Direktor sieht darin 
auch einen wichtigen Unterschied  
zu anderen EU-Ländern: „In Österreich 
werden die Bauern gehört, ihre Arbeit 
wird wertgeschätzt und es werden für 
sie Maßnahmen gesetzt.“ Im neuen 
AMA-Gütesiegel für Brot und Semmeln 
sieht Nemecek einen wichtigen  
Lösungsansatz: „Damit können die 
Konsumenten ganz gezielt zu Produkten 
aus regionalem Mehl greifen.“

Formulierten vor Journalisten die Forderungen der Bauern: Schmuckenschlager, Pernkopf, Bernhuber.
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„Andere fahren mit 
dem Traktor in 
Brüssel auf, wir 
dagegen mit  
konkreten Ideen 
und Forderungen.“

STEPHAN PERNKOPF

„Als Bauer ist man 
kein Buchhalter. 
Statt uns mit  
Zettelwirtschaft  
zu lähmen lasst  
uns arbeiten.“

ALEXANDER BERNHUBER

„Für die Einführung 
einer europäischen 
Importstrategie  
ist es höchst  
an der Zeit.“

JOHANNES SCHMUCKENSCHLAGER


